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Ablauf des Workshops

1. Vorstellung und Einführung

3. Praxistransferprojekt „Interessenbasierter Übergang Kita-Schule“

4. Diskussion im Plenum
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2. Praxistransferprojekt
„Interessenbasierter Übergang 
im Kontext des Early Excellence-Ansatzes“

Projektteam: Lichtblau, Schenk & Hartmann 

Evaluationsteam I: Behnsen, Heide, Tellkamp & Weusthoff

Evaluationsteam II: Altenbernd, Bade & Kaudasch
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Ziele des Praxistransferprojekts

1. Entwicklung anschlussfähiger pädagogischer 
Haltungs- und Handlungsperspektive im Dreieck „FZ-Familie-Schule“ 
orientiert am Early Excellence-Ansatz

2. Gezielte Beobachtung und Förderung der kindlichen 
Interessenentwicklungsverläufe im Übergang 

3. Intensivierung der Einbindung von Familie in die Übergangsgestaltung 

4. Umsetzung einer dialoggestützten & partizipativen Implementation
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Interessen- und EE-basierte Übergangskonzeption
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Evaluation des Praxistransferprojekts
Laufzeit: 2016 – 2019 

Projektdesign: „Dialoggestützte/partizipative Entwicklung und Implementation“

Sample: 2 Familienzentren nach EEC & 2 Grundschulen mit 
jahrgangsübergreifendem Unterricht (Leuchtturmfunktion)

Methoden: 
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 45 Interviews mit Kindern, Eltern, Erzieher*innen und Lehrkräften  
 Quantitative Fragebögen (Evaluation der Fortbildung)
 Audioaufnahme der Coaching- und Reflexionsgespräche

Dr. Michael Lichtblau & Magdalena Hartmann

Fragestellungen der Evaluation:
1. Wie wird die Gestaltung des Übergangs vom Familienzentrum zur Grundschule vor 

Projektbeginn wahrgenommen und bewertet?
2. Wie wird die Gestaltung des Übergangs während & nach der Projektdurchführung 

wahrgenommen und bewertet?
3. Welche Hemmnisse und Gelingensbedingungen werden nach der Projektdurchführung 

beschrieben?



Ergebnisse der Evaluation 
des Praxistransferprojektes
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Projektteam: Lichtblau, Schenk & Hartmann 

Evaluationsteam I: Behnsen, Heide, Tellkamp & Weusthoff

Evaluationsteam II: Jan-Hendrik Altenbernd, Pia Bade, Santana Kaudasch



Wie wird die Gestaltung des Übergangs 
vor Projektbeginn 
wahrgenommen und bewertet?
Erhebungszeitraum September – November 2016
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Übergangsgestaltung vor Projektbeginn
Übergang wird als Bruch wahrgenommen

• „Dieser Bruch ist ja da.“ (PTP_1_FZI_ErzN, 4) 

• „Ich persönlich hab den Eindruck, es funktioniert noch nicht so und es wär 
ausbaufähig.“ (PTP_1_GSI_LehrK, 8) 

• „Also ich hab sehr wenig mit der Grundschule zu tun bis jetzt.“ (PTP_1_FZI_ErzE, 97) 
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Übergangsgestaltung vor Projektbeginn
Übergang wird als Bruch wahrgenommen

• „Ich bin ja in der Sprachfrühförderung tätig. Dann rede ich auch mit den Erziehern 
über diese Kinder, die ich halt in der Sprachförderung habe. Sprachförderung ist 
schon so ein Monopol-Bindeglied.“ (PTP_1_GSI_LehrL, 2) 

• „Dadurch dass der Hort genau gegenüber von meiner Klasse ist, war´s ganz gut. 
Dann ist sie (Erzieherin) mal zu mir gekommen und hat kurz so ein paar 
Informationen über ein Kind gegeben. Das fand ich echt gut. Aber, das war das 
erste Mal und auch nur für ein Kind.“ (PTP_1_GSI_LehrK, 111) 
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Übergangsgestaltung vor Projektbeginn
Es besteht wenig Wissen über die päd. Arbeit des jeweilig anderen Systems

• „Ich weiß einfach nicht, wie die Lehrer vorgehen.“ (PTP_1_FZI_ErzE, 18) 

• „Mit dem Familienzentrum da könnte es inhaltlich noch mehr Vernetzungen 
geben. Ich glaube dass wir voneinander wenig wissen. Ich gehe davon aus, dass 
sie unheimlich viel arbeiten. Also ich wertschätze diese Arbeit, da auch wirklich.“ 
(PTP_1_FZII_LehrA, 15ff) 

• „Das wäre auch spannend, was macht denn der Kindergarten damit. [...] Was 
machen sie zum Bespiel mit so einem Kind, was total viel Fußball spielt, wie 
binden die das ein. Das würde ich auch gerne mal wissen wollen.“ 
(PTP_1_FZI_LehrK, 98) 
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Übergangsgestaltung vor Projektbeginn
Early Excellence-Ansatz ist der Schule unbekannt

• „Ich hab überhaupt keine Ahnung. Ich weiß gar nicht was das ist und find es sehr 
spannend.“ (PTP_1_GSI_LehrK, 8)

• „Es ist eben auch von der Sache her absolut sinnvoll, weil unsere Schule ja zum 
Teil auch ähnlich arbeitet [...] und auch offen ist für neue Sachen und Ideen ein-
fach.“ (PTP_1_GSI_LehrC, 10) 
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Übergangsgestaltung vor Projektbeginn
Ein gezielter Austausch zu den Interessen ist auf die Systeme „FZ-Familie“ 
begrenzt

• „Die kindlichen Interessen spielen die größte Rolle in der Zusammenarbeit mit 
den Eltern, weil wir mit den Eltern kooperieren, um das Beste fürs Kind rauszu-
holen.“ (PTP_1_FZI_ErzE, 94) 

• „Davon erfahren wir recht wenig. [...] Ich weiß nicht unbedingt bei vielen Kindern, 
womit sie sich [...] gerne beschäftigen.“ (PTP_1_GSII_LehrN, 33) 

• „Wir führen fortlaufend Elterngespräche. (…) Was die Kinder für Interessen haben 
ist nicht Hauptthema. Es geht mehr um die Lerninhalte, anstatt um die Interessen 
der Kinder.“ (PTP_1_GSI_LehrL, 55) 
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Wie wird die Gestaltung des Übergangs 
während & nach der Projektdurchführung 
wahrgenommen und bewertet?
Erhebungszeitraum Juni – Oktober 2017
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Übergangsgestaltung während & nach Projektdurchführung

Projekt führt zu Annäherung und Intensivierung der Kooperation

• „Wir haben nun ein ganz anderes Verhältnis zur Schule. Das wiederum ist förderlich 
für unsere Zusammenarbeit. Das heißt auch für die Vernetzung mit der Schule. [...] 
Das find ich super.“ (PTP_2_FZI_ErzN, 11) 

• „Was mir als Grundschullehrerin gar nicht bewusst war, wie die in der Kita so arbeiten 
und dass das halt auch so ausgefeilt und pädagogisch ist.“ (PTP_2_GSI_LehrA, 92) 

• „Ich hab einen anderen Zugang zu den Lehrern [...] wenn die jetzt hier vorne rein 
kommen und die Kinder rüberbringen, hat man ein anderes Vertrauen zu einander.“ 
(PTP_2_FZII_ErzU, 78) 
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Übergangsgestaltung während & nach Projektdurchführung

Fortbildungen fördern gewünschte Vernetzung und Einblick in die päd. Arbeit

• „Ein Knackpunkt waren die gemeinsamen Fortbildungen [...] Wo wir sowohl den 
Lernbaum in der Schule kennengelernt haben, aber auch die Schule hat unser 
EE-Beobachtungsverfahren und unsere Arbeitsweise kennengelernt. [...] 
Wir haben ganz viele Berührungspunkte.“ (PTP_2_FZII_ErzM, 13) 

• „Wir denken gar nicht so unterschiedlich. [...] und das hat glaub ich die Erzieherin 
auch gemerkt, dass wir an einem Thema, an einem Strang ziehen. Das find ich sehr 
positiv.“ (PTP_2_GSII_LehrA, 32) 
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Tandembeobachtung als Bindeglied, Annäherungs- und Austauschmoment

• „Einfach, dass wir auf einer Höhe miteinander sprachen. [...] Wir waren ein gutes 
Team.“ (PTP_2_FZII_ErzE, 56)

• „Ich hab es als sehr positiv empfunden, weil die Erzieher ja total [im 
Beobachtungsverfahren] drinstecken. Dann hat man sich miteinander ausgetauscht 
und die haben einfach mal erklärt: das ist doch eher das Schemata Linien, weil und 
so und dadurch dass man das dann mehrmals gemacht hat, war man dann schneller 
drin“ (PTP_2_GSI_LehrL, 137) 

1919.11.2019 Dr. Michael Lichtblau & Magdalena Hartmann

Übergangsgestaltung während & nach Projektdurchführung



Lehrkräfte erweitern ihre Beobachtungsperspektive auf das Kind 

• „Wir fanden den Beobachtungsbogen sehr aufschlussreich und die Schemata 
interessant, weil sie sehr viel über die Kinder ausgesagt haben. [...] Wir fanden, dass 
die Stärken und Interessen des Kindes sehr deutlich aufgezeigt werden. Dass man 
[...] einen anderen Blick auf das Kind bekommt.“ (PTP_3_GSI_LehrA, 9) 
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Übergangsgestaltung während & nach Projektdurchführung

Veränderung der Einstellung zur Bedeutung kindlicher Interessen 

• „Auch wenn es nur zehn Minuten sind, die man beobachtet, kann man da schon im 
Gespräch mit den Erziehern auf die Interessen der Kinder auch sehr gut schließen. 
Das ist wichtig, weil die kennen die Kinder schon länger. Ich fand das sehr, sehr 
interessant.“ (PTP_2_GSI_LehrL, 33) 

• „Ich finde das ganz wichtig, dass man an den Interessen der Kinder anknüpft, weil 
dadurch auch das Lernen für die Kinder leichter wird. [...] Den Lerninhalt nach den 
Interessen der Kinder ausrichtigen kann.“ (PTP_2_GSI_LehrL, 110) 
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Übergangsgestaltung während & nach Projektdurchführung

Veränderung der Einbindung von Familie in die Übergangsgestaltung

• „Die Zusammenarbeit mit den Eltern war von Anfang an sehr gut, weil bis auf zwei 
oder drei Eltern sind ja alle zum Elternnachmittag gekommen. [...] es ging um die 
eigene Person und seine Erwartungen und wie seid ihr zur Schule gekommen, dass 
hat bei den Eltern wirklich was bewirkt.“ (PTP_2_FZII_ErzB, 51) 

• „Wir haben die Eltern eingeladen und vorgestellt, dass wir die Kinder beobachtet 
haben. [...] Wir haben gemeinsam ein Angebot überlegt und die Eltern mit ins Boot 
geholt. Das war schön.“ (PTP_2_GSI_LehrL, 17) 
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Welche Hemmnisse und Gelingensbedingungen 
werden nach der Projektdurchführung
beschrieben?
Erhebungszeitraum November 2017 – Februar 2018



Hemmnisse für die Projektdurchführung

Unterschiedliche (Zeit-)Strukturen erschweren Kooperation

• „Wir sind zwei völlig verschieden Systeme. Wir tun alles dafür, um das irgendwie 
zusammen zu bringen und das machen uns die Systeme einfach auch nicht leicht. 
Es erschwert auch viel die Zusammenarbeit.“ (PTP_2_GSII_LehrM, 24)

• „Es war bei mir wieder dieser Zeitmangel. Die Kita war immer gut erreichbar und 
sehr nett.“ (PTP_2_GSI_LehrA, 46) 
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Hemmnisse für die Projektdurchführung

Unterschiedliche (Zeit-)Strukturen erschweren Kooperation - speziell die 
Tandembeobachtungen

• „Ich finde die Terminfindung einfach schwer, weil das liegt weder an der Kita noch 
an uns, sondern einfach an den Stundentafeln, wie sie gesteckt sind.“ 
(PTP_2_GSII_LehrN, 18) 

• „Wir haben auch erst sehr spät die Kinder beobachten können. Also es war Ende 
März bis Anfang Juni und das wirklich auch stressig für uns.“ (PTP_2_FZI_ErzA, 13) 

• „Also ich hab´s nicht geschafft das Angebot dann auch wirklich durchzuführen 
und das tut mir auch leid, aber das ging nicht.“ (PTP_2_GSI_LehrA, 8) 
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Hemmnisse für die Projektdurchführung

Zu späte Klasseneinteilung

• „Was lief nicht so gut [...] das sehen wir ähnlich wie ihr (Schule), dass die 
Zeitschiene und die Klasseneinteilung, dass das nicht so passend war. Die 
Klasseneinteilung hätte für das Projekt früher gemacht werden müssen, um eben 
sinnvoll starten zu können.“ (PTP_2_FZI_ErzE, 76) 

• „Das Wissen über Kinder, die jetzt nicht in meine Klasse kommen [...] ich kann das 
zwar weiter tragen, aber das ist dann nicht so nachhaltig.“ (PTP_2_GSI_LehrL, 12) 
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Gelingensbedingungen für die Projektdurchführung

Bedarf Offenheit, positive Einstellung zu den Inhalten des Projekts

• „Also das es eine Offenheit gibt und man jetzt nicht anfängt zu gucken wer 
arbeitet wie oder besser oder schlechter, sondern dass wir jetzt dieses 
gemeinsame Interesse haben: es geht um das Kind, das genau angeschaut wird, 
um zu sehen, was ist gut für dieses Kind und wie können wir es gut begleiten.“ 
(PTP_2_GSI_LehrM, 33) 

• „Das muss eigentlich so eine positive Resonanz geben, dass auch Schule und Kita 
sieht, dass es ja sinnvoll ist, das gemeinsam zu machen und dann glaub ich 
funktioniert es gut.“ (PTP_2_GSI_LehrM, 29) 
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Gelingensbedingungen für die Projektdurchführung

Projekt muss gezielt koordiniert werden - benötigt eine 
Koordinationsperson

• „Es braucht einen Menschen der das koordiniert, wie Magdalena. [...] Also sie 
hatte so eine Zwischenfunktion zwischen der Schule, der Uni, der Kita. Also sie ist 
da so eine Art „Netzwerkerin“, die immer guckt, was ist wo gerade für ein Bedarf 
[...] Also eine wichtige Rolle.“ (PTP_2_GSI_LehrM, 80) 

2819.11.2019 Dr. Michael Lichtblau & Magdalena Hartmann



Austausch im Plenum
Erfahrungen, Anmerkungen, Fragen…

Dr. Michael Lichtblau
michael.lichtblau@ifs.uni-hannover.de
https://www.researchgate.net/profile/Michael_Lichtblau



Diskussion der Ergebnisse
1. Wie wird die Gestaltung des Übergangs vom Familienzentrum zur 

Grundschule vor Projektbeginn wahrgenommen und bewertet?

• Anschlussfähig an den Stand der Forschung zur Transition „Kita – Schule“ nur 
wenig Austausch zwischen FZ und Schule vorhanden (vgl. Günther, Marx & 
Palloks, 2017).

• Austausch speziell in den Kontexten „Sprachförderung“ und „Hort“.

• Besonders kritisch daher aktuelle administrativ-organisationale Entwicklungen:

• Novellierung des KiTaG zur Sprachförderung (grundsätzlich aber sinnvoll).
• Bestrebungen den Hortbereich im Ganztagsangebot der Grundschulen „aufzulösen“. 
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Diskussion der Ergebnisse
2. Wie wird die Gestaltung des Übergangs während & nach der 

Projektdurchführung wahrgenommen und bewertet?

• Die gemeinsamen Fortbildungen sind Grundstein für Annäherung der Systeme     
– auch in Studien als besonders wirksam nachgewiesen (vgl. Lingenauber, 
Niebelschütz & Möllers, 2010).

• Erlauben wechselseitig vertiefte Einblicke in die päd. Denk- und Handlungsweise, 
beide Seite beeindruckt von der Fundiertheit und Professionalität – Folge:  
Wertschätzung wird deutlich geäußert (vgl. Kron, 2013). 

• Großer Erfolg des Praxistransferprojekts, Situationen geschaffen zu haben, in 
denen frühpädagogische Fachkräfte und Lehrkräfte gemeinsam Kinder 
beobachten und gemeinsam mit den Eltern Perspektiven auf die Entwicklung der 
Kinder entwickeln. 
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Diskussion der Ergebnisse
3. Welche Hemmnisse und Gelingensbedingungen werden nach der 

Projektdurchführung beschrieben?

• Grundvoraussetzung ist die Motivation beider Systeme „Kita“ und „Schule“ 
gezielt miteinander zu kooperieren (vgl. Biks Ergebnisse). 

• Intensive Kooperationsprozesse erfordern ein Team aus FZ und GS, das die 
Durchführung organisatorisch betreut und Abstimmungsprozesse gezielt 
begleitet. 

• Unterschiedliche (Zeit-)Strukturen in den Systemen „FZ“ und „GS“ 
erschweren eine Intensivierung der Kooperation deutlich 
• Brückenjahr (vgl. Cloos et al., 2011) 
• Möglichkeiten im Alltag finden und nutzen.
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